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Rezensionen

Notwendige Zukunftsfragen

Leonardo Boff: Kleine Sakramentenlehre, (QUS dem Portugiesischen DON OTS. (jold:
stein, s  em Patmos, Neuauflage 201 Ü, 120 Seiten, Z

Peter Hünermann: Die Kirche und hre Caritas als Sakrament herausgefordert UNC:
„NMEUE hastorale Räume“. Vortrag Februar 2010 In Benediktbeuern ene:
diktbeurer Hochschulschriften; 206), München Don Bosco edien ZOPE Seiten,

9,90
'alter Kasbper Biesinger 01S Kothgasser (Hg.) Weil Sakramente Zukunft

aDen Neue Wege der Inıtiation IN Gemeinden, emn TUNeEWA Auflage
20068, Seiten, 19,90

Wenn unter der edingung der Endlichkeit es nruf den Menschen, die
eigene Freiheit authentisch vollziehen und die Freiheit der anderen anzuerken-
NEI, symbolisc. verm1tte werden kann, INUSS dies notwendig auch die
Belähigung des Menschen hierzu einschlieien geht 1 weıtesten Sinne
eine Bildungsauigabe. Eın Glaube, der anuf Bildung verzichten WO.  ei würde seline
erwiesenheit auf die el ersetizen durch Bindung Sitte,
Überlieferung oder höhere Mächte AÄAus dem ufruf Freiheit würde die Bın
dung eine ZU. tradierte Konvention. Glaube ıınd Bildung leiben aufeinan-
der verwıesen
Das eispie Jesu ädt einem vergleichenden Handeln e1n, das auf eigene
1NS1IC N1C verzichtet Nachfolge edeute nicht, das Vorbild Jesu infach
kopileren oder nachzuahmen, sondern miıt diesem konform gygehen YısStLiche
Existenz iragt anacC. wI]Ie das eisple. Jesu uınter den heutigen Zeitumstäinden
gelebt werden annn Nachfolge verstanden ist Ausdruck der Freiheit des
aubens, und diese Freiheit Sorgt sich darum, dass auch die Freiheit des anderen



anerkannt An diesem Änspruch der Nachfolge IHUSS sich auch das pastorale Rezensionen

WI1e diakonische Zeugni1s der stilichen (Jemeinde esSsSenN lassen. Die Bände,
die vorgestellt werden sollen, verdeutlichen dies aus Sallz unterschiedlicher Per-
spektive.
Doch WOTAanN ass sich der „Erfolg“ eliner Gemeinde festmachen? der einen
e1te ist Y1C. Sakramente Sind Heilshandeln o  €es, S1e können N1IC
infiach „gemach werden. Ihre Fruc  arkeit ass sich N1IC. empirisch essen
Auf der anderen e1te So sich die Kirche bei1 ihrer ecnhese aber auch N1C
vorschnell m1t der Hofinung ulrieden geben, dass „Irgendetwas” schon
immer hängenbleiben

Existenz ist des aubDens auft den Nruft Jesu. Diese
sSeiz die Fähigkeit VOTauUS, Jesu eispie 1n einen eigenen, relig1ös WIe SI
eran  ete Lebensen: uımzusetzen E1n olcher erschöp sich N1IC 1mM
Repetieren teststehender Glaubenssätze oder 1n einem spirıtuellen Gefühl, S()I1-

dern kann ational ausgewlesen werden, und 1 Aufweis der Kriterien
jene unbedingte Verpülichtung, die der Glaubende sich YTkannt hat 1eSs ist
e1in urchaus anspruchsvolles Programm, das ohne relig1öse Bildungsanstren
ZUNg N1IC gelingen
In den VErgANKZENEN ahrzehnten S1Nnd iraglos viele personelle und eitliche Res
SOUTCeEN SOWIe viel hrenamtliches Engagement 1n die gemeindliche 'amen
tenkatechese geilossen, ohne den damıit verbundenen AÄnspruch hinrei-
en! reile  jeren. Ja, Ystaunt geradezıu, mit welcher nermüdlichkeit
immer wieder NnNeUeEe onzepteenwurden, er und Jugendliche auf die
Sakramente vorzubereiten und die Gemeinde eranzuführen DIie Bilanz Tällt
eher ernüchtern: Au  N FHFür viele sind die Sakramente VOT allem eın Familieniest,
elne tiefere Bindung die Gemeinde en sich eher selten Für andere
aben die Sakramente inzwischen ede Bedeutung verloren.
Es ist Zeit innezuhalten Und hier etz e1in Projekt AIl, das selnerzeit VON er
sper 1N se1lner DIiözese Rottenburg-Stuttgart 1Ns en gE:  en und durch den
Tübinger Lehrstuhl Religionspädagogik begleitet wurde 2007 fand dann ın
Salzburg eın „Bischofsseminar“ Statt, das unter dem 1te Weil Sakramente ATl
kunft AaDen publizie worden 1st. Die Idee ist bemerkenswert (und möglicher-
Wwelse auch ein den laufenden Dialogprozess der Kirche lerzulande):
1SCNHOIie begeben sich gemeinsam aul einen Lernprozess und agen 1mM Vereıin
mi1t Theologen und Mitarbeıitern, WI1e die akramentenkatechese die un
al  g und glaubwürdig yES  € werden kann Kasper, der N1IC allein auft
dem Papier der Erstverantwortliche für die echese 1n se1inem 1STUmM SeINn
WO.  e! mMacC 1n selinem Beitrag Warum mMIr als Bischof die Katechese Herzen Iag
die Brısanz des Themas eutlich [Allle mussen m1tSsorgen, dass und wIe 1n
den deutschsprachigen Ländern und 1ın Westeuropa allgemein mıt dem christlı
chen Glauben 1n Zukunft weitergeht. Nochmals Erziehung und ecNese Sind
der CANIUSSe 1ür die Zukunft der Kirche“ (S 24) und relig1öse Bildung, könnte
ergänzt werden.
Die Beiträge des Tagungsbandes beschäftigen sich unter anderem miıt Fragen der



Rezensionen Familienkatechese (Paul Zulehner SOWIEe Albert Blesinger, Ral{i aus und
Holger Stroezel), der „multikulturellen Gemeindekateches  4 Monika Scheidler),
der Gemeindeentwicklung (Clemens Bieber), des Katechumenats (Franz-Peter
Tebartz-van Elst oder der turgischen Heler der Inıtiationssakramente Andreas
Odenthal). ıne Grundannahme eint die AÄAutoren Kın „Weıiter So  06 ist N1IC mehr
möglich; die isherige Gemeindekatechese STO immerer ihre Grenzen,
da vielfach überhaupt erst einmal eline relig1öse Sprachfähigkeit geförde werden
11USS

Leonardo Boff hat 1n seliner Kleinen Sakramentenlehre aufgezeigt, WwIe vielgestaltig
uns „sakramentales Denken“ 1M Alltag begegnet „Sakramen hiler 1n eInem
weıten Sinne verstanden. Im Letzten geht die eNNıLIVe Zusage es:;
dass sSe1In Ja uns, das 1n Jesus Christus gesprochen hat, oT7Z unserer
nzulänglichkeiten N1IC. zurückzie RBofis Überlegungen Sind immer noch le
SENSWETIT, da anders als manche Symboldidaktik cht analıisiert
Eın „SpPrac  urs 1mM Glauben“, WIe ihn Albert Blesinger, Ral{f aus und Holger
Stroezel 1 Salzburger Tagungsban vorschlagen, aber 1Ur dann nachhaltig
se1ln, WEe1111 auf die Selbsttätigkeit der ete:  en Setiz In ihrem Beitrag
„Erstkommunion als Familienkatechese  “ basierend auft Paulo Freires Pädagogik
der Unterdrückten, liest sich das jolgendermaisen: „ESs geht ein sehr basısna-
hes und 1n die Breite der Bevölkerung hineinreichendes Konzept der relizlösen
Alphabetisierung. Ziel ist dass ern und er 1mM Prozess der NıuUatıion 1n
ihrer eigenen relig1ösen UuC und 1n ihrer eigenen relig1ösen Taxıls 1ın jener
Qualität begleitet und geförde werden, dass das Prinzıp VOIN Marı. Montessori

M1r, selbst tun tendenziell realisierbar wird.“ S
Ob dieses autfklärerische Programm gelin ist N1IC alleiın elne rage der
ralen Strukturen Dennoch vieles davon abhängen, ob die Seelsorge-
einheiten, die gegenwärtig entstehen, Raum hierfür lassen. Und iragt Bernd
Jochen Hilberath Ende se1INes eitrags selben Band, „WI1e XTOIS Räume se1in
dürfen, damıiıt Glaubenskommunikation noch die ance hat gelingen oder
auch scheitern, aber dann eben N1IC der uUuNaNnNgEMESSCHNEN Gröfße  e1lıte
des ‚pastoralen Raumes’)” (S 133) DIie LLUSS och gefunden werden.
Nndern könnte passleren, dass die Einheiten m1t Erwartungen
überirachtet werden, die S1e ebenso wen1g einlösen können WIe schon eute die
nach dem II Vaticanum geförderten, aber schrumpfenden und überlasteten Piarr
gemeinden.
Ähnliche Fragen beschäftigen auch eter Hünermann. Der übinger Dogmatiker
en dass 1n den pastoralen Großräumen die karitative Dimension
der Kirche auft der Strecke bleibt en! ukünftige pastorale Strukturen,
veränderte Gottesdienstzeiten oder HEUEC Leitungsmodelle heitig SCIUNSEN WIFr'
habe die diakonische Grundiun  on der Kirche 1n professionalisierte
Sozialverbände ausgelagert. on änger sSe1 diese aus dem Blick des Gemein-
dealltags verschwunden.
Hünermann verste sSe1ın Anliegen, die arıtas wıieder 1n den „Inneren Kern  n der
Kirche zurückzuholen, N1G allein als eın sozlalethisches. Er ordnet sel1ne orde



IuNng zunächst ekklesiologisch e1n, und ZWi untifer uUC. auf die konziliare Rezensionen

Lehre VON der Kirche als Grundsakrament Dann Iolgt sSowohl eine m1issionstheo-
ogische als auch sozlalethische egründung: Im ersten STEe das Missions-
ekre gentes des I1 Vaticanums 1 intergrund, 1 zweıten dessen Pas
toralkonstitution Gaudium et SDes. Das missionarische Anliegen der Verkün
1gung des vangeliums etz einen „pastoralen Blick“ VOTIAUS, also „die kritische
Unterscheidung VOIL dem, Was es Heilswillen entspricht und dem, Was

persönlicher und urellierun diesem Heilswillen entgegengesetzt ist |
ugleic. ist dieses Schauen ein sorgendes, handlungs und einsatzbereites
Schauen, das den Schauenden | YallZ 1n Änspruch nımmt“ (S 23) Und eın
olcher „Blick“ kann cht delegiert werden, ohne Schaden eigenen Selbst
verständnis nehmen.
Was braucht 1n den „pastoralen Räumen“? Hünermann cht viel
„e1IN, Zwel oder drei Personen, die entsprechend ON1ISC. ausgebildet Sind und
hier diakonische oder cCarıtatıve Inıtiativen ımleren, inıtneren und durchführen
en  66 S 29) Doch iehlt 1ın den bisherigen Pastoralplanungen entspre-
hender Auimerksamkeit tür dieses Anliegen und auch Ausbildungsmöglich-
keiten enamtliche, die hierzu bereit waren (oft auch dort, Diakone
diese Auigabe 1mM TUn übernehmen sollten).
Eines könnte och nachgetragen werden: Kirche ist schon eute vielfältig. en
der „Wohnortgemeinde“ 1bt vielerorts Öster, Kapellen, Bildungs- und So
zialeinrichtungen und vieles mehr, die sich etIwas WIe Personalpfarreien
gebildet aben Wenn das genannte Anliegen N1IC ungehört verhallen soll, wird

darauf ankommen, diese ÖOrte gelebten aubDens cht Rande der
„Pastoralräume“ egen lassen, sondern als Ausdruck gelebter Vielfalt christ
er Nachfolge wertzuschätzen und fördern ıne lebendige Kirche ebt VOIL

lebendigen Gemeinden, aber N1IC.
xelBerndKunze


